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20. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
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Wir geben hiermit bekannt, daß unſere Ge⸗ 
ſchäftsräume am Dienstag, den 31. Oktober, und 
bie den 1. November d. J. geſchloſſen 
bleiben. 


Landw. Hauptgeſellſchaft tow. 2 ogr. por. 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank 
Sp. Zap. 2 Ogr. odp. R 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
zap. stow. 


An unſere Leſer! 

Die Preiſe für Papier und Druckkoſten ſind wieder ge⸗ 
waltig in die Höhe gegangen. Wir ſehen uns infolgedeſſen 
gezwungen, den Bezugspreis für unſer Blatt wieder zu erhöhen. 
Er beträgt für die Monate November und Dezember 400 M. 
im Monat. Wir glauben feſt, daß unſere Leſer in Aner⸗ 
kennung der Verhältniſſe ſich durch den ja nur ſcheinbaren 
hohen Preis nicht beirren laſſen und dem Blatte auch weiterhin 
die Treue halten werden. Dankenswert wäre es auch, wenn 
ein jeder unter Nachbarn und Berufsgenoſſen, die bis jetzt 
noch nicht zu unſeren ſtändigen Leſern gehören, werben würde, 
um durch einen vergrößerten Leſerkreis die ja doch in abſeh⸗ 
barer Zeit wieder notwendig werdende neue Steigerung etwas 


wenigſtens aufzuhalten Schriftleitung. 
L 
Der Kartoffelbau auf leichten Böden. 
Von Rekittke⸗Schwenkendorf. 

Noch nie zuvor iſt auf den Kartoffelbau ſoviel Sorgfalt 
und Fleiß verwandt, wie in den letzten Jahren, wo man aus 
Mangel an anderen Nahrungsmitteln den Wert der Kartoffel 
erſt richtig ſchätzen gelernt hat. Vor dem Kriege war in Oſt⸗ 
preußen wenigſtens an einen Abſatz von Speiſekartoffeln im 
größeren Umfang nicht zu denken. Mit Frühkartoffeln, die 
noch einigermaßen bezahlt wurden, kamen wir zu ſpät an den 
Markt, und ſpäter war das Angebot ſo groß, daß es ſich 


Ackerbau. 


nicht lohnte, Kartoffeln, an die damals noch beſonders große 


Anſprüche geſtellt wurden, auf weite Entfernungen mit der 
Bahn zu verſenden. Die beſſeren Böden bauten meiſt nur 
ſoviel Kartoffeln, wie zum eigenen Bedarf als Speiſekartoffeln 
gebraucht wurden. Die leichten Böden, auf denen immer ſchon 
im größeren Umfang Kartoffeln gebaut wurden, verwerteten 
hier im Oſten die Kartoffeln in der Brennerei oder auch als 
Maſtfutter für Rinder. Schweine und auch Schafe. Nur in 
der Nähe großer Städte war der Anbau von Speiſekartoffeln 


lohnend. Jetzt iſt es anders geworden, der Bedarf iſt fo. 


groß, daß bisher die Produktion nicht ausreichte. Naturgemäß 
ſind dementſprechend die Preiſe nun ſo geſtiegen, daß auch der 
Anbau auf beſtem Boden lohnend geworden iſt. Immerhin 
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wie gerade die Kartoffel. 
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3. Jahrgang 


iſt aber die Kartoffel die Frucht des leichten Bodens und daher 
will ich mich auch darauf beſchränken, etwas über den Kar⸗ 
toffelbau auf dieſem zu ſagen. 

Keine Kulturfrucht iſt auf unſeren Sand⸗ und Grandböden 
ſo ſicher wie die Kartoffel, daher muß der Anbau auf dieſen 
Böden ganz beſonders gefördert werden. Die Kartoffel hat 
die ſehr gute Eigenſchaft, daß fie nötigenfalls auch jahrelang 
nacheinander angebaut werden kann; man denke an unſere 
Leutegärten, in denen ſeit undenklicher Zeit Jahr um Jahr 
nur Kartoffeln gepflanzt werden, ohne daß bei genügender 
Düngung ein Rückgang im Ertrag eintritt. Dieſe B obachtung 
brachte mich auf den Gedanken, dies auch im größeren Um⸗ 
fang zu verſuchen. Ich habe ſeit Jahren alles Land, das in 
der Nähe des Hofes liegt, nur mit Kartoffeln beſtellt, und 
zwar in der Weiſe, daß abwechſelnd die Hälfte Stalldung 
und Kunſtdung, die andere Hälfte nur Kunſtdung in ſtärkerer 
Gabe erhält. Vom betriebswirtſchaftlichen Standpunkt aus 
eine ſehr zu beachtende Wiriſchaftsweiſe, da ſich ſo die Haupt⸗ 
feldarbeit in der Nähe des Hofes abſpielt. Der geſamte 
Stalldung wird bei der an 2100 Morgen großen Wirtſchaft 
zu Kartoffeln gegeben und iſt daher nur auf Entfernungen 
bis 1000 Meter zu befördern, die Kartoffeln ſelbſt ſind dann 
nur ebenſo weit auf den Hof zu fahren. Ueber alle Haupt⸗ 
arbeitsleiſtungen für menſchliche und tieriſche Arbeitskräfte iſt 
dasſelbe zu ſagen. Die entfernt gelegenen Felder werden 
dauernd mit Roggen in Kunſtdung beſtellt, nur alle 6 bis 7 
Jahre werden mal Gründunglupinen eingeſchoben. Ob dieſe 
Wirtſchaftsweiſe auf die Dauer durchzuführen iſt, kann ich noch 
nicht beurteilen, bisher iſt es gegangen. Im allgemeinen wird 
man ſo aber nicht wirtſchaften können und wollen, meiſt ſind 
die Kartoffelfelder in regelmäßige Fruchtfolgen eingeſchoben, 
und da iſt es nun ziemlich gleichgültig, nach welcher Vorfrucht 
ſie folgen. Meiſt ſtehen ſie nach Roggen und ſind dann eine 
vorzügliche Vorfrucht für Sommergetreide jeder Art. Auf 
leichten Böden, auf denen eine Brache nach meiner Erfahrung 
abſolut nicht angebracht iſt, wird dieſe durch ein gut bearbeitetes 
Kartoffelfeld glänzend erſetzt. Der leichte Boden verträgt es 
nicht, wenn er den ganzen Sommer hindurch unbeſchattet bleibt; 
daher iſt eine Brache nicht ratſam. Ganz vorzüglich gedeiht 
die Kartoffel nach Stoppelſeradella, die zweckmäßig gar nicht 
oder früheſtens im Spätherbſt beweidet wird. Wenn auch 
meine Wirtſchaftsweiſe nicht überall hinpaßt, fo empfehle ich 
es doch, auf leichten Böden den geſamten Stalldung den 
Kartoffeln zu geben, keine Getreideart nützt ihn fo gut aus, 
Was nun die Vorarbeit betrifft, 
jo wird im allgemeinen die Stoppel, wenn nicht Seradella 
eingeſät iſt, fo bald als möglich geſchält und abgeeggt, ſpäter 
dann, wenn die Zeit es geſtattet, Dung aufgefahren und noch 
vor Winter untergepflügt. Falls Seradella in den Roggen 
eingeſät wird, wird dieſelbe kurz vor Winter untergebracht, bei 
reinem Acker empfiehlt es ſich ſogar, die Seradella erſt im 
Frühjahr unterzupflügen; der Boden bekommt unter dieſer 
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Seradelladecke eine beſonders gute Gare. Wenn es auch im 
allgemeinen falſch iſt, im Frühjahr zu pflügen, ſo halte ich es 
für die Kartoffel für durchaus notwendig; das Feſthalten der 
Winterfeuchtigkeit ſpielt bei ihnen auch längſt nicht die Rolle 
wie bei anderen Früchten. Zunächſt hat die Kartoffel zum 
Keimen und erſten Wachstum eigene Feuchtigkeit genug und 
tritt die Hauptwachstumsperiode erſt dann an, wenn wir in 
den meiſten Jahren wenigſtens ſchon Niederſchläge genug be— 
kommen. Iſt das Jahr aber ſo dürr, daß die Kartoffeln aus 
dieſem Grunde nicht gedeihen, dann hilft auch die Winter⸗ 
feuchtigkeit nicht. Ich pflüge alſo im Frühjahr, und zwar 
gebe ich eine möglichſt tiefe Furche, die Kartoffel liebt nun 
mal lockeren Boden. Soweit der Dung nicht im Herbſt aus⸗ 
gefahren und untergepflügt wurde, geſchieht dies möglichſt kurz 
vor dem Legen der Kartoffeln; die Kartoffel liebt den friſchen 
Dung ganz beſonders. Auf die rauhe Furche ſtreue ich mög- 
lichſt unmittelbar nach dem Pflügen den Kunſtdünger und egge 
ihn ſo ſchnell wie möglich ein. Natürlich muß der Boden im 
Frühjahr abgetrocknet ſein, ſelbſt der leichte Boden verträgt es 
nicht, wenn er im Frühjahr naß gepflügt wird. 

Was nun die Pflanzmethoden betrifft, jo find fie ver⸗ 
ſchiedenſter Art. Die älteſte, aber am wenigſten zu empfehlende 
Methode iſt die, die Kartoffeln hinter dem Pfluge zu pflanzen. 
Dies iſt nur bei ſorgfältiger Handhabung zu empfehlen. Werden 
die Kartoffeln einfach auf die feſte Pflugſohle gelegt, dann 
haben ſie keine lockere Erde unter ſich, kommen meiſt zu tief 
in die Erde und werden auch von den Zugtieren mit den 
Füßen verſchleppt. Wenn man die Kartoffeln einpflügen will, 
dann müſſen ſie in die loſe vom Pflug aufgeworfene Erde in 
halber Furchentiefe geſteckt und dann mit der nächſten Pflug⸗ 
furche bedeckt werden. Recht gut iſt das Pflanzen mit dem 
Spaten. Der Acker wird ſauber abgeeggt und möglichſt noch 
mit einer leichten Walze geglättet, dann wird das Feld mit 
einem einfachen Holzmarkör über Kreuz markiert und die 
Kartoffeln auf die Schnittpunkte einen halben Spatenſtich tief 
gepflanzt. Dieſe Art ermöglicht es den Kartoffeln gradlinig 
in beiden Richtungen zu liegen, was ſpäter bei der Bearbeitung 
von großem Wert iſt. Dieſe Methode erfordert aber viel 
Menſchenarbeit, die nicht immer zur Verfügung ſteht. In 
großen Betrieben iſt im allgemeinen das Pflanzen hinter der 
Lochmaſchine üblich. Der Boden wird ebenfalls ſauber ab⸗ 
geegt, und werden dann mit der Lochmaſchine, auf deren Ein⸗ 
vichtung wohl nicht mehr eingegangen zu werden braucht, 
möglichſt gerade Reihen gezogen. Das Pflanzen auf 
dieſe Weiſe geht wohl am ſchnellſten, weil die Arbeiter nicht 
erſt lange die Entfernung abzumeſſen brauchen, ſondern ſie 
einfach in die vorgezeichneten Löcher werfen. So gelegte 
Kartoffeln werden dann auf ebenem Boden mit einer Zudeck⸗ 
maſchine, ſonſt ebenſo gut mit einem Häufelpflug bedeckt. Wo 
keine Lochmaſchine zur Hand iſt, da empfehle ich folgende 
Methode, die ich lange Jahre mit beſtem Erfolge angewandt 
habe. Der abgeeggte Acker wird in einer Richtung mit dem 
vorher erwähnten Markör markiert; dann werden mit einem 
gewöhnlichen zweiſcharigen Karrenpflug Hackfurchen gezogen, 
das Pflugſchar geht auf dem Markörſtrich, und es werden jo 
immer gleichmäßige Abſtände gehalten. Die Furche wird ſo 
tief gezogen, daß die Erde nicht nur einen Damm bildet, 
ſondern die vorher gezogene Furche wieder halb mit Erde 
zufüllt. In dieſe Furchen werden dann die Kartoffeln nach 
Augenmaß gelegt oder aber es können die Entfernungen auch 


durch einen quer zu den Furchen gehenden Markör feſtgelegt 


werden. Bei dieſer Methode wird eigentlich der ganze Acker 
noch einmal tief gepflügt, und die Kartoffel kommt in ſchöne 
loſe Erde. Ich lege Wert darauf, dieſe Furchen mit dem 
Karrenpflug und nicht mit dem Häufelpflug zu machen, da 
gerade hierdurch die Lockerung in der Furche bewirkt wird. 
Sind die Kartoffeln gelegt, ſo werden ſie mittels einer leichten 
Schleppe bedeckt. 5 

Nachdem die Kartoffeln auf eine der genannten Arten 
gepflanzt ſind, wartet man einige Zeit, bis die Unkräuter auf⸗ 
jegangen find und ſpaltet dann die Dämme, beim Spaten⸗ 
ſehen den Landſtreifen zwiſchen den Längsreihen, ebenſo kann 
man die Furchen nach der Lochmaſchine noch einmal aufziehen. 


So liegen die Kartoffeln unter Dämmen, die zweckmäßig mit 
einer leichten Walze runtergedrückt werden. Sehr unreinen 
Acker kann man nun noch einmal vor dem Aufgehen häufeln, 
bei ſpät gepflanzten Kartoffeln, die ſchnell aufgehen, halte ich 
dieſe Arbeit nicht mehr für nötig. Geſchieht es, ſo 
empfiehlt es ſich, die Dämme noch einmal herunterzuwalzen. 
Sobald dann die erſten Keime in den Damm treten, eggt man 
mit ganz leichten Saateggen in der Richtung der Dämme, 
ohne dabei nach meiner Erfahrung den keimenden Kartoffeln 
weſentlichen Schaden zuzufügen. Das Eggen wird unerläßlich 
ſein, wo viel Unkräuter zu bekämpfen ſind, wie z. B. die 
Melde, die ſchnell aufgeht und dann nicht zerſtört werden 
kann. Wo der Acker rein iſt, da wird die von Herrn 
Domanski empfohlene Methode gar nicht zu eggen, ſondern 
vor dem Aufgang zweimal zu häufeln und zu walzen und 
nachherige Bearbeitung mit Jäter und Handhacke vorzuziehen 
ſein. Natürlich werden beim Eggen einige Kartoffeln aus⸗ 
geeggt, viel ſchlimmer iſt es aber, wenn das Unkraut nicht 
rechtzeitig vernichtet wird. Die ausgeeggten Kartoffeln 
werden ſofort wieder mittels Handhacke eingepflanzt. 

Sobald die Reihen der Kartoffeln gut zu kennen ſind, 
wird zwiſchen den Reihen der Boden mit dem Hänfelpflug 
bearbeitet und das Unkraut, das in den Reihen ſelbſt ſteht, 
mit der Handhacke beſeitigt. Bei Spatenkultur kann man 
kreuz und quer mit dem Jäter arbeiten, und es wird ſo ein 
noch größerer Teil menſchlicher Arbeitsleiſtung geſpart. Daß 
es aber ganz ohne Handhacke abgeht, halte ich für aus⸗ 
geſchloſſen. Ein- und wenn möglich mehrmaliges Hacken der 
Kartoffeln wird ſich bald ſehr gut bezahlt machen. Sind 
nun die Kartoffeln 15 bis 20 Zentimeter hoch, dann werden 
ſie zweimal gehäufelt; wie dieſe Arbeit ausgeführt wird, iſt 
allgemein bekannt und braucht darauf nicht näher eingegangen 
zu werden. Eine üble Gewohnheit hierbei möchte ich aber 
doch nicht unerwähnt laſſen. Man beobachtet ſo oft nament⸗ 
lich bei den kleinen Kartoffelbauern, daß bei lang anhaltender 
Trockenheit mit dem Häufeln gewartet wird, bis ein ſtarker 
Regen kommt. Nach ſolchem Regen ſieht man plötzlich über⸗ 
all Häufelpflüge erſcheinen. Wenn das auch auf leichtem 
Boden allenfalls geht, auf jedem auch nur etwas lehmhaltigen 
iſt das geradezu der Tod der Kartoffeln. Eine der Haupt⸗ 
wachstumsbedingungen für die Kartoffel iſt ſtets offener 
Boden; wird nun naß gehäufelt, dann werden die Dämme 
glatt geſtrichen, und jeder Luftzutritt hört auf. Nun bleibt 
bis zur Ernte der Kartoffeln nur noch übrig, etwa ſpäter 
hochkommende Unkräuter und kranke Kartoffelſtauden ab: 
zuziehen. 9 
Was die Pflanzweite betrifft, ſo habe ich meine Anſicht 
kürzlich in einem Artikel der „Georaine“ zum Ausdruck gebracht. 


Ich empfehle für den leichten Boden im allgemeinen eine 


Pflanzweite von 60440 bis 50 Zentimeter. Über die Düngung 
möchte ich noch folgendes ſagen: Wie ſchon eingangs erwähnt, 
gehört in allen Wirtſchaften mit umfangreichem Kartoffelbau 
ſämtlicher Stalldung der Kartoffel. Dann ſollte überall da, 
wo Kartoffeln nach Roggen folgen, Seradella im zeitigen 
Frühjahr in den Roggen eingeſät und im Spätherbſt oder 
Frühjahr untergepflügt werden. Da aber die Stallmiſt⸗ und 
Gründüngung in den meiſten Fällen nicht ausreichen wird, 
um Höchſterträge zu erzielen, ſo iſt eine Beidüngung mit 


Kunſtdünger unerläßlich. Die Kartoffel braucht bekanntlich 


ſehr viel Kali und Stickſtoff, dagegen verhältnismäßig wenig 
Phosphorſäure. Das Kali darf friſch zu Kartoffeln nur in 
Form von Chlorkalium oder allenfalls 40 prozentigem Kaliſalz 
gegeben werden. Kurz vor der Pflanzung gegebener Kainit 
ſetzt den Stärkegehalt mit abſoluter Sicherheit um 2 bis 
3 Prozent herunter, d. h. bei einem mittleren Stärkegehalt 
von 18 Prozent würde man bei derſelben Menge geernteter 
Kartoffeln / weniger Stärke pro Morgen haben, und gerade 
die Stärke iſt doch das, was den Hauptwert der Kartoffel 
ausmacht. Soll aus irgend einem Grunde Kainit verwandt 
werden, ſo muß er der Vorfrucht gegeben werden oder 
wenigſtens im Herbſte vorher ausgeſtreut werden. Im all⸗ 
gemeinen wird bei Stallmiſtdüngung 1 Zentner 40 prozentiges 
Kaliſalz bezw. 80 bis 100 Pfund Chlorkalium pro Morgen 
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genügen. Die Phosphorſäure gibt man als Thomasmehl 
am beſten auch zur Vorfrucht in Gaben von 2 bis 3 Zentnern. 
Friſch zu Kartoffeln genügt wohl 1 Zentner Thomasmehl, 
beſſer 1 Zentner Superphosphat, weil die Kartoffel die waſſer⸗ 
lösliche Phosphorſäure im Superphosphat beſonders liebt. 
Stickſtoff kann nun nach meiner Erfahrung ziemlich in jeder 
Form gegeben werden, oft heißt es, man ſoll nicht Kalkſtick⸗ 
ſtoff auf leichtem Boden anwenden; ich habe nicht beobachten 
können, daß die Wirkung ungünſtig iſt, wenn nur genug davon 
gegeben wird. Wenn mir die verſchiedenen Stickſtoffdünger 
zur Verfügung ſtehen, bevorzuge ich allerdings das ſchwefel⸗ 
ſaure Ammoniak, ſchon weil es in ſeiner Anwendung ungleich 
bequemer iſt. Vorzüglich wirkt auch Natrouſalpeter, namentlich, 
wenn es in kleinen Priſen mit der Hand an die einzelnen 
Stauden gelegt wird. Das iſt fraglos die höchſte Ausnutzung 
des teuren Stickſtoffs. Wer kann es in großen Betrieben 
aber ſchaffen, in der kurzen Zeit vom Auflaufen der Kartoffeln 
bis zum Häufeln alle Kartoffeln zu hacken und dann noch in 
der geſchilderten Weiſe zu düngen! Kleinen Beſitzern, die 
nur wenig Kartoffeln anbauen, empfehle ich es aber ſehr, einen 
Verſuch mit dieſer Düngung zu machen. — Neben Stallmiſt 
oder Gründüngung wird ſich zirka 1 Zentner irgendeines 
Stickſtoffdüngers je Morgen ſehr bezahlt machen. Ohne die 
Gründüngung kann man unbeſorgt bis zu 2 Zentner gehen. 
Natürlich hilft alle Kunſt und Kunſtdüngung nichts, wenn die 
Witterung ungünſtig iſt, wie z. B. im vergangenen Jahr. Bei 
der endloſen Dürre vertrockneten die ſtark gedüngten Kartoffeln, 
die ſtarkes Kraut trieben und daher beſonders viel Feuchtigkeit 
brauchten, früher als die anderen. Hoffentlich wird es in 
dieſem Jahr anders. 

Zum Schluß möchte ich noch etwas über das Einmieten 
der Kartoffeln ſagen. Auf leichten Böden, die wohl ſelten 
oder nie an Strohüberfluß leiden, heißt es: Stroh ſparen. 
Ich miete meine Kartoffeln wohl ſeit mindeſtens 25 Jahren 
tief ein und immer auf dem Kartoffelſtück ſelbſt. Vor der 
eigentlichen Gräberkolonne wird eine Miete ausgehoben und 
zwar 75 Zentimeter tief und durchſchnittlich 100 Zentimeter 
breit, und zwar ſo, daß die Miete auf der Sohle etwas 
ſchmäler und oben etwas breiter iſt. In dieſe Miete werden 
die Kartoffeln von den Gräbern getragen und ſo aufgeſchüttet, 
daß die Miete ſelbſt ausgefüllt iſt und die Kartoffeln darüber 
hinaus nur einen kleinen dachförmigen Kamm bilden. Auf 
den laufenden Meter kommen ſo zirka 11 Zentner Kartoffeln. 
Es leuchtet leicht ein, daß ſo viel weniger Deckſtroh gebraucht 
wird und bei plötzlich eintretendem ſtarken Froſt auch die 
zweite Decke ſchneller gegeben werden kann, als bei hoch auf⸗ 
geſchütteten Kartoffeln. Natürlich dürfen ſolche Mieten nur 
auf durchlaſſendem Boden angelegt werden, auch muß man 
tiefe Ackerſtellen vermeiden, in denen ſich bei gefrorenem Boden 
leicht Schneeſchmelzwaſſer anſammeln kann. Es iſt für die 
Haltbarkeit der Kartoffeln von großem Wert, wenn ſie im 
Herbſt nicht mehrmals mit Forken oder Schaufeln auf und 
abgeladen zu werden brauchen, ſondern gleich mit Körben in 
die Miete getragen werden. Wenn nicht äußere Einflüſſe die 
Kartoffeln ſchädigen, halten ſie ſich in ſolchen Mieten aus⸗ 
gezeichnet. Noch mehr auf die Behandlung in den Mieten 
einzugehen, würde den Rahmen des mir geſtellten Themas zu 
weit überſchreiten und ſchließe ich daher meine Ausführungen. 

Wir entnehmen den obigen Aufſatz der Georgine und laſſen weitere 
Aufſätze aus dieſer Zeitſchrift folgen, die die Bewirtſchaftung des leichten 
Bodens betreffen. Den Genoſſenſchaften und Bauernvereinen empfehlen 
wir, dieſe Aufſätze in Verſammlungen zur Beſprechung zu bringen, die 
ſo wichtige Anregungen für uns enthalten. Auch iſt die Stellungnahme 
zu den in den Aufſätzen gegebenen Anregungen von Seiten der Land⸗ 
wirte uns ſehr erwünſcht. Die Schriftleitung. 
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Budget für die Seit vom 1. Oktober bis 51. Dezember 1922. 
Feſtgeſtellt auf der Sitzung am 17. Oktober 1922. 
I, Reczniak. 
& 9200 .% 
a 9 500 „ 


193 200 4 


a Bir. Roggen 
57 000 „ 


83 Gerſte 


3 Bir. Weizen à 15 750 „ 


7 GERNE BAT N 
2 „ Eibſen % ͤ0¶Uiͤa 8 40 000 „ 
60 Fartoffeln a 10) en, 72 000 „ 
Morgen Lan???????????s : er eehe: 48 000 
30 Ruten Kautlann d 9000 „ 
Feuerung 70 Bir. Kohle à 2 000 „ Uf 2.» .. 2... 140 000 „ 
Kühhalunssssgsgdd EEE 60 000 „ 
Wohn gg 1200 „ 
ohn ER ERS EEE 48 400 „ 
a 716 050 % 
716 050 % : 300 Tage = 2387 Tagesverdienſt, alſo pro 
Stunde 253 . 
II. Häusler. 
8 tr Roggen 9 NE ee 73 600 
2 SGerſte 3 0) Ar 19000 „ 
„Erben 00 ee 20 000 „ 
1 „ Weizen a 15 0 8 15750 „ 
1 Morgen Land le: 48 000 „ 
2 freie Führen a 6000 Un ͤ mg 12 000 „ 
Barlohn durchſchnittlich 1420 M X 300 Tage 426 000 „ 
614 350 % 


614 350 %% : 300 Tage = 2084 / Tagesverdienſt, alſo pro 
Stunde 217 . Deputatwert pro Tag 628 . 
III. Scharwerker. 


6 ir Roggen % ] 8 55 200 .% 
Par artöfelt-3=21:2007, er 24000 „ 
5 „ Kohle S 200% 8 10000 „ 


g f 89 200 0 
89 200 % 300 Tage = 297 Deputatwert pro Tag. 


Deputatwert tägl. Barlohn zuſammen pro Stunde 
I. Kategorie 297 % 200 K 497 HM 53 

II. 77 297 300 „ 5975 835 

III. „„ 297 „ 380 „ 977 SE 

IV. 5 297.25 560 „ 857 „ 9 

IV. Saiſonarbeiter (Auswärkige). 

30 Pfd. Kartoffeln N 360.— , 
3% Vollmilch oder 71 Magermilch a 1500 525,— „ 
7 Pfd. Brot A 18000 910,.— „ 
1 „ Grütze o 200,.— „ 
2 „ Erbſen 200 g 400,.— „ 
2 „ Mehl A 14000 280,.— „ 
½ „ Salz o 40,.— ,„ 

Brennmatee 35 0 

Wohnunn nun 8 4,.— „ 

J er REN ER 18,75 „ 

Hochgeſc ,,,, 8 37,50 „ 
Richi. 8 300,.— „ 

Wert des Wochendeputates: 3513 , 
3513 6 Tage = 58550 % täglicher Deputatwert, 
Tägl. Deputatwert tägl. Barlohn zuſammen p. Stunde 

85a 585,50 % 1420 2 005,50 % 213 

§ 5 b 585,50 „ 560 „ 1 145,50 „ 12257 

850 585,50 „ 380 „ 965,50 „ 103 „ 

Orkliche Saifonarbeiter (pro Vierteljahr). 
2 Stk Roggen & 9 200 % = 18 400,.— % 
eee 15 750 393750 
e Eiben 20000 „ 5000 - 
172 Gerſfte OO e 
7% „ Kartoffeln „ 1200 „ 9000. 
% im loben „ 5.000 „ 2500 — , 


2358750 4 
43 587,50 #4 : 75 Tage = 581 M Deputatwert pro Tag. 


Tägl. Deputatwert tägl. Verdienſt zuſammen p. Stunde 
§ 10 a 581 1420 M 2001 .% 212 % 
8 10 b 581 „ 560 „ 1141 „ 121 
§ 10 e 581 „ 380 „ 961 „ 102 „ 


Die Ueberſtunden werden an Werktagen mit 50 9% Aufſchlag bezahlt, 
an Sonn⸗ und Feiertagen mit 100 9%. 
Poznan, den 17. Oktober 1922. 
Zlednoczenie Producentöw Rolnych: 
N. Schroeder. v. Kiedrowski. Szymann. 
v. Rutkowski. St. v. Fragstein. 
Haupiverein der deulſchen Bauernvereine, 
Sonderausſchuß Arbeitgeberverband: 
Dr. Sondermann. Kümmel. W. Friederici. 
Zwiazek Zawodowy Robotniköw Rolnych Rzeczypos. 
Polskiej: 


x 


Kielbasiewiez. Skotarek. 
Chrzescijaiskie Towarzystwo Robotnik6öw Rolnych: 
Grycezka. Benyk. 
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| 3 N ant und Börfe, 5 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 23. Oktober 1922. 


3% % Poſen. Pfandbr. 8 0 em. 1 1475,.— 

| aur Hebie , 786 berzſeld Bictorius-ükt.. . . 812,5 

Brant Handl. Poznari⸗Akt. 615,— Ventzki⸗Akt. —.— 

Kwilecki. Potocki ! Ska.⸗Akt. 762,5 Akwawit⸗Akt. i —— 

Dr. Rom. May-Att. 1725,— Auszahlung Berlin 2,5 
Patria⸗Aktien 650, 4% Präm. Staatsanleihe 

5 (Miljonowka) . — 


Kurſe an der W arſchauer Börſe vom 24. Oktober 1922. 
1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling 


Mark 12 150,.— | poln. Mark 54 650,— 
1 deutſche Mark- polniſche 1 tſchechiſche Krone poln. 401.66 
Mark x 2,96 | Zyradow⸗Aktien —.— 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 23. Oktober 1922. 

Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar deutſche Mart 4085,— 
den = deutſche Mk. 1604,.— 5% Deutſche ReichsanleigʒFhe —.— 
Schweizer Frances, 100 4% Poren Pfandbriefe 


Frs. — deutſche Mark 742,5 3½ 0% Poſen. Pfandbr. 35,.— 
1 engl. Pfund = deutſche Oſtbank⸗Aktien (20.10.22; 230,— 
Mark 138250,— Oberſchl. Kokswerke 4700,.— 
Polnische Noten, 100 poln. Hohenlohe⸗Werke 3000,— 
Mark = deutſche Mark 31,38 Laura⸗Hütte 5000,— 
Kriesnoten (20. 10. 22.) 29,5 [ Oberſchl. Eiſenbd. 2500.— 
6 Kurſe an der Danziger Börſe vom 23. Oktober 1922. 
1 Dollar = deutſche Mark 3950,— | 100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 34,50 


deutſche Mark 18000,.— Telegr. Auszahlung London 


Bekanntmachung des Finanzminiſteriums über die Sprozentige 
: ſtaatliche Goldanleihe vom Jahre 1922, 


Das Finanzminiſterium gibt die Herausgabe der Sprozentigen 
ſtaatlichen Goldanleihe bekannt, die vom geſetzgebenden Seim am 
26. September 1922 unter folgenden Bedingungen beſchloſſen 
x worden iſt: 5 i = 
ER J. Bedingungen der Gmiffion. 
8 Am 16. Oktober d. Is. werden die Obligationen der Sprozen⸗ 
tigen ſtaatlichen Goldanleihe vom Jahre 1922 in Abſchnitten zum 
Verkauf gegeben werden 5 
1. zu 10 000 M. polniſch und 10 polniſchen Gulden in Gold, 
2. zu 50 000 M. polniſch und 50 polniſchen Gulden in Gold. 
Der Verkauf findet am 15. Januar 1923 gegen bar ſtatt: in 
der Centralna Kaſa Panſtwowa, in den Kaſy Skarbowe, den 
Filialen der Polska Krajowa Kaſa Pozyczkowa und der Pocz⸗ 
towa Kaſa Oſscgednosci, ſowie in Banken und Finanzinſtitutionen, 
deren Verzeichnis beſonders bekannt gegeben wird. 
Der bis auf weiteres feſtgeſetzte Emiſſionspreis beträgt: 
1. für Obligationen von 10 000 Mkp. und 10 poln. Gulden 
24 000 Mkp., 
5 2. für Obligationen von 50 000 Mkp. und 50 poln. Gulden 
3 120 000 Mtp. f 
VER Wenn wir auf dieſe Weiſe bei der Berechnung des Markteils 
Mark für Mark rechnen, dann entfällt auf den Guldenteil 1400 Mkp. 
für einen polniſchen Gulden, der den Wert eines Schweizer 
Franks hat. 

Außerdem werden die Filialen der Polska Krajowa Kaſa 
Pozhczkowa bis zum 15. November d. Is. Zeichnungen gegen fol- 
gendermaßen verteilte Raten entgegennehmen: 

1. Rate — bei der Zeichnung — beträgt 20 Prozent des 


Emiſſionspreiſes, 
05 2. Rate — bis 15. Dezember d. Is. — beträgt 40 Prozent des 
. Emiſſionspreiſes, | 
® 3. Rate — bis 15. Januar 1923 — beträgt 40 Prozent des 
Ex Emiſſionspreiſes. 


Bei der Zeichnung gegen Raten wird jede Rate nach dem 
Emiſſionspreis berechnet werden, der am Tage ihrer Einzahlung 
verpflichtet. Die Filialen der Polska Krajowa Kaſa Pozyczkowa 
nehmen beim Kauf der Sprogentigen ſtaatlichen Goldanleihe vom 

Jahre 1922 und bei den Zeichnungen auf dieſelbe die Hälfte in 
Obligationen der Anleihe der Wiedererſtehung Polens (Sprozentige 
innere ſtaatliche Anleihen vom Jahre 1920 — langfriſtige und kurz⸗ 
friſtige) nach dem Nominalwert mit Zurechnung des Wertes des 
laufenden Kupons an. 


8 II. Bedingungen für die Abzahlung der Obli⸗ 
Be gationen und der Kupons. 3 
Die Obligationen der Sprogentigen ſtaatlichen Goldanleihe vom 
Jahre 1922 werden bei Vorlegung derſelben am 1. Oktober 1927 
oder an einem früheren Termin gegen Smonatige Kündigung, 

ledoch nicht früher als am 1. Oktober 1925, eingelöft. 
Der Finanzminiſter wird die Einlöfung unter folgenden Be⸗ 
dingungen anordnen: ; 


Nach Abſchluß der Bücher und Verkauf der Reſtbeſtände wird aller 


1. für den Markteil wird die auf den Obligationen bezeichnete 
Summe, Mark für Mark gezahlt werden; 

2. für den Guldenteil erhält der Beſitzer der Obligation: 

a) entweder ſoviel Schweizer Franks, auf wieviel Gulden die 

Obligation lautet, 

b) oder ſoviel Dollars, wie ſich bei der Umrechnung der Gulden⸗ 
ſumme in Dollars ergibt, 0,193 Dollar für 1 Gulden ge⸗ 
rechnet, 

e) oder ſoviel polniſche Mark, wie auf den Guldenteil nach 
dem Kurs des Dollars der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika auf der Warſchauer Börſe an dem der Einlöſung 
vorangehenden Monat entfällt. 

Dieſelben Grundſätze werden bei der Einlöſung der Kupons 

angewandt. 

III. Beſondere Vorrechte der Goldanleihe. 

Die Obligationen der Sprogentigen ſtaatlichen Goldanleihe vom 
Jahre 1922 haben alle Rechte mündelſicherer Papiere und werden 
als Vadium bei Verſteigerungen, Akziſen⸗ und Zollauktionen, Kau⸗ 
tionen beim Abſchluß von Verträgen mit dem Staatsſchatz, ſowie 
als Depoſitenkautionen in allen ſtaatlichen Inſtitutionen ange⸗ 
nommen. 

Die Kupons der Obligationen der Sprozentigen ſtaatlichen 
Goldanleihe vom Jahre 1922 ſind frei von der Kapital⸗ und Renten⸗ 
ſteuer und werden bei der Entrichtung von Zöllen, ſtaatlichen 
Steuern und Gebühren angenommen. 

Finanzminiſter: (—) Jaſtrzebski. 

Warſgawa, den 1. Oktober 1922. 
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Landwirtſchaftliche Schule in Hohenfalza. 

Die deutſche landwirtſchaftliche Schule eröffnet am 3. No⸗ 
vember ihr 30. Winterſemeſter in den Räumen des Lyzeums. 
An der Anſtalt wirken außer dem Direktor und drei geprüften 
Landwirtſchaftslehrern noch 8 Hilfslehrer. Lehrbücher werden 
den Schülern leihweiſe überlaſſen, desgleichen werden Penſionen 
von der Anſtalt nachgewieſen. Unſern Landwirtsſöhnen können 
wir nur dringend raten, dieſe Fachſchule zu beſuchen, um 
einerſeits die nötigen Kenntniſſe in den elementaren Fächern 


aufzufriſchen, anderſeits eine Fachbildung zu erhalten. 


6 Bekanntmachungen und Verfügungen. 0 


Grenzverkehr. 

Der Vertrag über die Erleichterungen im Grenzverkehr, der zwiſchen 
Deutſchland und Polen geſchloſſen und durch Geſetz vom 28. Juli 1922 
(23. Uſt. Nr. 71) für Polen in Kraft getreten ift, iſt jetzt im Dziennik 
Uſtaw Nr. 87 vom 17. Oktober 1922 in deutſchem und polniſchem 
Wortlaut abgedruckt. Die Beſtimmungen über den erleichterten Grenz⸗ 
verkehr kommen für diejenigen Perſonen in Frage, die in den Grenz⸗ 
kreiſen innerhalb einer Entfernung von 10 km, von ber Grenze 
wohnen und ſich dort länger als drei Monate aufhalten. Es ſind 
perſönliche und fachliche Erleichterungen vorgeſehen. 


Amtliche Bekanntmachungen. 
Auf Grund des Geſetzes vom 26. September 1922 (Dziennik Uſtaw 
Nr. 87) ſind alle Bekanntmachungen, welche auf Grund von deutſchen 
oder polniſchen Geſetzen oder auf Grund von ſatzungsmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen durch Veröffentlichung im deutſchen Reichsanzeiger oder 
preußiſchen Staatsanzeiger zu erfolgen haben, von jetzt an im Monitor 
Polski in Warſchau zu veröffentlichen. 


8 Brennerei, Trocknerei und Spiritus. D 


Mitgliederverſammlung der Spölka Okowiciana 
(piritusverwertungsgenoſſenſchaft) am 14. Oktober 1922. 

Am 14. Oktober 1922 fand in Poznan eine außerordentliche 
Mitgliederverſammlung der Spokka Okowiciana ſtatt, in welcher 
über die Lage der Brennereien und des Spiritusmarktes beraten 
wurde. Dabei kam zur Sprache, daß das Gerede von großen 
Spiritusbeſtänden nicht auf Wahrheit beruhe. Es wurde mit⸗ 


geteilt, daß im ehemals preußiſchen Teilgebiet noch ungefähr zwei 


Millionen Liter Spiritus lagern ſollen. Die anderen Teilgebiete, 
bei denen man große Reſtbeſtände vermutete, ſollen in der letzten 
Zeit ſehr günſtig ins Ausland verkauft haben, ſo daß man dort 
rd. 600 Mk für den Liter Spiritus auszahlen kann. 

Im hieſigen Teilgebiet ſollen zunächſt 40 Mk. für den Liter 
in der Zeit vom 1. bis 15. November d. Is. nachgezahlt werden. 
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Wahrſcheinlichkeit nach eine zweite Nachzahlung erfolgen, über 
deren Höhe moch keine beſtimmten Angaben gemacht werden 
könnten. Es wurde für dieſe zweite Nachzahlung auch der Betrag 
von ungefähr 40 Mk. genannt. 

Für das neue Brennjahr iſt mit den anderen Teilgebieten ein 
Abkommen getroffen worden, durch das die gemeinſame Bewirt⸗ 
ſchaftung des Spiritus beſchloſſen worden iſt. Abſchlagszahlungen, 
endgültiger Spirituspreis, ſowie die Zahlungstermine ſollen 
künftighin in allen Teilgebieten gleich ſein, auch ſollen die etwa 
zurückbleibenden Spiritusmengen gleichmäßig übernommen werden. 
Eine gleichmäßige Regelung der Spirituserzeugung läßt ſich nicht 
durchführen, da die anderen Teilgebiete kein Brennrecht haben. 
Für das neue Brennjahr iſt mit dem Staate ein Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen worden, auf Grund deſſen der Spiritus ſofort mit 350 Mk. 
für den Liter lombardiert werden ſoll; davon ſollen 275 Mk. an 
den Erzeuger innerhalb 14 Tagen nach Ablieferung des Spiritus 
gezahlt werden, während die reſtlichen 75 Mk. für Rektifikation, 
ſowie Rückſtellungen verbleiben. Endgültige Preiſe ſind nach den 
Erfahrungen des letzten Jahres nicht genannt worden. Die 275 Mk. 
ſollen die Unkoſten beſtreiten, die auf 250—290 Mk. für den Liter 
Spiritus berechnet wurden. 5 

Im Hinblick auf die Ausfuhrmöglichkeiten ſoll die Spiritus⸗ 
erzeugung möglichſt eingeſchränkt werden, da die Ausſichten für 
die Ausfuhr nach Rußland gering ſind und auch eine nennenswerte 
Ausfuhr nach den Weſtſtaaten infolge der Konkurrenz des Melaſſe⸗ 
Spiritus nicht in Frage kommt, da nach Einführung des Alkohol⸗ 
verbots in den Vereinigten Staaten Melaſſe in großen Mengen 
nach den europäiſchen Ländern ausgeführt worden iſt und vor 
allen Dingen in Holland zur Verarbeitung gelangt. . 

Zum Schluſſe wurden die neuen Satzungen der Spölka Oko⸗ 
wiciana beſprochen. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


: Bücher. 9 
Kalender 1025. 

Den Anklang und die große Nachfrage, die die drei erſten 
Jahrgänge unſeres Landw. Kalenders für Polen nicht nur 
in Poſen, ſondern auch in Pommerellen Kongreßpolen und 
Galizien gefunden haben, hat uns veranlaßt, auch für das Jahr 
1923 wieder einen Kalender herauszugeben. In dankens⸗ 
werter Weiſe haben ſich unſerem Verbande naheſtehende Herren 
entſchloſſen, wertvolle Beiträge für den Kalender zu liefern. 

Das Inhaltsverzeichnis geben wir in einer der nächſten Nummern 
bekannt. Der Kalender iſt im Druck und empfehlen wir allen 
denjenigen Landwirten, die evtl. noch Anzeigen aufgeben 
wollen z. B für Zuchtwieh, Saatgut und dergl., uns umgehend 
die Anzeigen zuzuſenden. Vorausbeſtellungen auf den Kalender 
durch die Genoſſenſchaften und Bauernvereine ſind bald⸗ 


möglichſt erbeten. 
Die Schriftleitung. 
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Anwendung künſtlicher Düngemittel. 

Der Geſamtauflage unſeres Blattes liegt heute ein Flugblatt 
über Anwendung von künſtlichen Düngemitteln bei. Wenn dies 
auch ſchon vor einigen Jahren erſchienen iſt, ſo ſind die darin dar⸗ 
gelegten Grundſätze doch auch heute noch gültig und verdienen 
um ſo mehr Beachtung, als Kali nunmehr von Deutſchland nach 
Polen eingeführt werden kann. Nähere Auskunft über Bezug von 
Kaliſalzen und anderen künſtlichen Düngemitteln erteilt die Land⸗ 
wirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft in Poznan. 


Gemäfe-, Gbſt⸗ und Gartenbau. 


Pflegt die Obſtbäume nach der Ernte! 


In dieſem Jahre haben beſonders Birnen und Pflaumen 
wieder ihren Platz im Garten bezahlt gemacht. Durch eine 
reiche Ernte lohnten ſie uns die Mühe, die wir uns mit ihnen 
gaben. Damit der Obſtbauer uns aber die reiche Ernte in 
den Schoß werfen konnte, hat er enorme Kräfte auſwenden 

. müffen, um die große Ernte zur prächtigen Entfaltung zu 
bringen. Aber eine ſo große Ernte, wie ſie heuer an faſt 
allen Orten die Birnbäume erbracht haben, bedeutet immer 


eine Erſchöpfung für den Baum. Je ſchneller der Baum die 
Erſchöpfung überwindet, um ſo vollkommener wird er im 
nächſten Jahre wieder ſeine Schuldigkeit tun können. Wir 
können dem Baum bei dieſem Beſtreben inſofern behilflich ſein, 
als wir jetzt alle Kraftquellen öffnen und dem Baume zuleiten 
müſſen. Wir müſſen jetzt im Herbſte die zweite Hälfte des 
bekannten Gartenſpruches beherzigen, der da lautet: „Und 
pflege ſein, er bringt dirs ein!“ f 

Die Baumkrone muß einer genauen Durchſicht unterzogen 
werden. Hie und da ſtehen noch die Baumſtützen. Sie haben 
für dieſes Jahr ihren Zweck erfüllt. Sie werden darum an 
einem trockenen Ort für das nächſte Jahr zurückgeſtellt. In⸗ 
ſolge der reichen Ernte fehlt es in dieſem Jahre an den 
Birnbäumen auch nicht an gebrochenen Aeſten und Zweigen, 
die man trotz der Baumſtützen im Innern der Baumkrone 
überall findet. Die Bruchſtücke müſſen mit Meſſer und Säge 
beſeitigt werden. Die Schlitzſtellen werden ſämtlich ausge⸗ 
ſchnitten und verbunden, da ſie ſonſt faulen. Auch die alten 
Kronenteile, die dürr ſind, werden entfernt. Dieſe dürren 
Aeſte ſind ja beſonders jetzt bei dem Laubfall am beſten zu 
erkennen. Aber auch Baumſchere und Baumbürſte müſſen 
jetzt hervorgeſucht werden, um von Aeſten und Stamm Borke, 
Mooſe und Baumflechten zu entfernen. Außerdem erhalten 
dieſe Teile des Baumes ihren Kalkanſtrich. Der Stamm 
muß ſchließlich einen Leimgürtel zum Abfangen der Froſt⸗ 
ſpannerweibchen erhalten. 5 5 
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Marktbericht der Landwirkſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr por. Poznan, vom 25. Oktober 1922, 

Düngemittel. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß wir jetzt 
Aufträge auf Lieferung von Kalidüngeſalz aus Deutſchland im Austauſch 
gegen Kartoffeln annehmen. Die Verladung erfolgt ſchnellmöglichſt; die 
Preiſe richten ſich nach dem jeweiligen Stande der Valuta. Wie wir 
bereits mitteilten, eniſprechen dieſelben den Marktpreiſen am Tage der 
Lieferung und werden ſich beſtimmt nicht teurer ſtellen, als die ſich jetzt 
im Umlauf befindlichen Angebote. 


Bei Bedarf in Kalkſtickſtoff und ſchwefelſaurem Ammoniak bitten 8 er 


wir um Anfragen. Wir ſtehen mit billigſter Offerte dann gern zu Dienſten. 

Der Bezug von Norgeſalpeter und Chiliſalpeter kommt bei dem 
hohen Stande der ausländiſchen Zahlungsmittel zurzeit wohl kaum 
in Frage. 1 

Flachsſtroh. Wir find in der Lage, jederzeit Flachsſtroh abnehmen 
zu können und bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort verladen 
werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben, worauf wir 
mit Verladedispoſition gern zu Dienſten ſtehen⸗ EN 

Futtermittel. Entſprechend der fortlaufend ſteigenden Gelveide- 
preije ziehen die Forderungen für Futtermittel naturgemäß täglich mit 
an, doch ſtehen trotz der jetzigen Forderungen für Kleie die Preiſe noch 
nicht im gleichen Verhältnis zu den Getreidepreiſen. Das Eindecken 
mit einem Teil des Winterbedarfs würde alſo empfehlenswert ſein. 

Getreide. Die Mühlen aus Kongreß⸗Polen und Galizien bezw. 
aus Oeſterreich⸗Schleſien traten in der vergangenen Woche hier ſtark als 
Käufer für Roggen und Weizen auf. Die Preiſe gingen ſprunghaft in 
die Höhe, da das Angebot nur ſehr klein war. Die Landwirtſchaft iſt 
immer noch mit Feldarbeiten beſchäfligt und hat zum Dreſchen keine Zeit. 
Für das Steigen der Preiſe iſt andererſeits als Grund auch die ſich 
läglich verſchlechternde Valuta anzuiehen. Gerſte und Hafer find gleiche 
falls ſtark gefragt und werden zu hohen Preiſen aus dem Markt genommen. 
Die Börſe notierte am 25. d. Mts. für Roggen bis Mk. 24 800, für 
Weizen bis Mk. 40000, für Gerſte bis Mk. 24800, für Hafer 
bis Mk 24 000 per 100 kg in vollen Wagenladungen, 

Karkoffeln. Obwohl das Kartoffelgeſchäft in letzter Zeit recht 
lebhaft eingeſetzt hat, iſt doch die Ausfuhr wider Erwarten weſentlich 
zurückgeblieben. Abwechſelnd werden die Übergangsſtationen nach 
Deutſchland infolge Überfüllung geſperrt, und jo kommt es, daß die 
Verladungen ſehr nachlaſſen. Teilweiſe liegt auch die Schuld an dem 
Waggonmangel. Deutſchland ſoll für genügende Geſtellung deutſcher 
Waggons Sorge tra zen, und angeblich treffen ſolche in bendtigter Menge 
nicht ein. Die Preiſe für Eßkartoffeln ſind dieſelben geblteben und 
zwar zahlen wir ca. Mk. 1200, — bis 1300, — p Bir. je nach Lage der 
Station und Abnahme auf derſelben. Der Umtanſch in Kalidungeſalz 
iſt gleichfalls noch möglich. — Für Fabrikkartoffeln zahlen wir heute 
Mk 1150,— p. Ztr. waggonfrei Vollbahnverladeftation. 

Berichtigung. In unſerem letzten Marktbericht hat ſich ein 
Druckfehler eingeſchlichen. Es muß heißen: Es werden für Eß kartoffeln 
ca. Mk. 1200,— bis Mk. 1300,— per Zentner gezahlt und nicht 
Mk. 1200,— bis Mk. 1370,—. 5 © RR 

Kohlen. Die von uns im legten Bericht erwähnte Preiserhöhung 


rückwirkend ab 1. Oktober iſt inzwiſchen bekannt geworden und beträgt 


ca. RM. 1800 per Tonne ab Grube. Durch die neue Forderung der 
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Grubenarbeiter von einer 200 Yigen Lohnzulage wird ab 1. November mit 
einer weiteren 100 %igen Erhöhung gerechnet. Ebenſo ſollen die Frachten 
ab 1. November auf oberſchleſiſchem Gebiet erhöht werden. Hier iſt ja 
die Erhöhung von 50% für alle Frachten ab 1. November bereits be⸗ 
kannt geworden. Bedauerlicherweiſe ließen ſich dieſe bevorſtehenden 
Preiserhöhungen durch größere und ſchnellere Ablieferungen im Laufe 
dieſes Monats nicht einigermaßen wett machen, da der Waggonmangel 
täglich fühlbarer wird und außerdem die Staatsbetriebe den weitaus 
größten Teil für ſich beanſpruchen. 

Lebensmittel. In letzter Zeit iſt auch verſchiedentlich Weißkraut 
in größeren Mengen angeboten worden, und wären wir in der Lage, 
dafür Mk. 1500.— bis 1600.— per Zentner waggonfrei Vollbahnverlade⸗ 
ſtation für gute, geſunde, harte, entitengelie Ware zu zahlen. — Wir 
nehmen weiterhin noch Kraut auf. 

Das Angebot in Speiſemöhren und Futterrüben (rote Beete uſw.) 
iſt nach wie vor groß, dagegen verhalten ſich die Verwertungsfabriken 
recht paſſiv und nehmen vor der Hand nichts auf. 

Wir haben auch Intereſſe für Zwiebeln und bitten um Angebot. 

Textilwaren. Auch die verfloſſene Woche brachte wieder neue 
Preiserhöhungen der Fabriken ſowohl für Baumwollwaren als auch für 
Wollwaren. Dabei ſind die Abgeber von Waren ſehr zurückhaltend mit 
ihren Verkäufen, da bereits neue Preiserhöhungen feitens der Fabriken 
angekündigt find und in den nüchſten Tagen erwartet werden. Auch der 
Murkt für Schafwolle liegt ſehr feſt. Die Preiſe haben in den letzten 
Tagen ſtark angezogen. a 

Wir offerieren als Gelegenheitskauf, ſolange der Vorrat reicht, 
Ernkepläne in guter Friedensqualität, aus garantiert reinem Leinen, 
6 m laug und 3 m breit, zum beſonders günſtigen Preiſe von 
Mk. 50000 — für das Stück unter den bekannten Bedingungen zur 
ſoforfigen Lieferung ab unſerm Lager in Poznan. Wir empfehlen den 
Bezug der Erntepläne ſchon jetzt, da dieſelben zur Bedarfszeit teurer ſein 
werden und dann beſtimmt wieder mit Lieferuugsverzögerungen gerechnet 
werden muß. 


Wochenmarkkbericht vom 18. Oktober 1922. 


Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 2500-3000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 3/0 Ltr. Glas 80 Mk. Eier: Die Mandel 1500— 
1600 Mk. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 750—800 Mk. mit 
Knochen 700 Mk. Schweinefleiſch 1150—1200 Mk. geräucherter Speck 
18001900 Mk., roher Speck 1700—1750 Mk., Kalb⸗ und Hammelfleiſch 
900 Mark p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 
160 —200 M. pro Liter, Butter 1700—1900 M. pro Pfd. Zucker⸗ und 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 25003000 M. gutes Konfekt 
3000 M., Zucker 480 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 75—150, 
Birnen 75—150 Mk. pro Pfd. Kraut 700 Mk. die Mandel. 


Schlacht. und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 20. Oktober 1922. 


s Auftrieb: 34 Bullen. 5 Ochſen. 89 Kühe. 101 Kälber 
298 Schweine. 67 Schafe. 271 Ferkel. 
» Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 


für Rinder J. Kl. 48000-50000 % J. Schweine 1. Kl 146000-148000.4 


II. Kl. 40000 42000 % II. Kl. 136000440000% 
55 III. Kl. 16000. 17000 % III. Kl. 126000-130000% 
für Kälber J. Kl. 86000-88000 % für Schafe I. Kl. 48000 50000 4 
18 a 76000-80000 .# 1 = — 
l — III. Kl. — 


für Ferkel 5000052000 das Paar. Tendenz: lebhaft. 


Mittwoch, den 25. Oktober 1922. 
Auftrieb: 94 Bullen. 7 Ochſen. 187 Kühe. 
994 Schweine. 265 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder 1. Kl. 48000 — 50000 % Schweine 1. Kl. 144000147000 
5 II. Kl. 4000042000 M II. Kl. 1360001400004 
III. Kl. 18000 20000 % III. Kl. 124000-130000 % 


179 Kälber, 


für Kälber I. Kl. 84000 86000 % für Schafe I. Kl. 52000 M 
II. Kl. 76000-80000 % II. Kl. — 
III. Kl. — III. Kl. — 
Tendenz lebhaft, gut gemäſtete Schweine über Notiz. 
42 Tierheiltuude. 
2 Schweineſeuche. 


Rollauf iſt ausgebrochen unter den Schweinebeſtänden des Land, 
wirts Bernhard Kuntze in Groß⸗Krentſch (Wielkie Krzysko), des Wirts 


Bilanzen 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 1235,69 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 464 398,77 M., Forderungen in lfd. Rechnung 14 586,62 M., 
Forderungen in Darlehen 108 629,40 M., Geſchäftsguthaben bei der 
Bank 100 000 M., Mobilien 1 M., zuſammen 688 851,48 M. — 
Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Miglieder 4160 M., Reſerve⸗ 


Thomas Pytlik in Luſchwitz (Wioszakowice) und des Kutſchers Martin 
Bartkowiak in Wiůoszakowice Dominium. 
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Mond und Wetter im Monat November. 
(Nachdruck verboten.) 

Nach der kälteren Witterung am Schluß des Vormonats iſt bei 
Eintritt in den neuen Monat, mit dem Übertritt des Mondes auf 
die nördliche Halbkugel — 1. — wieder milderes Wetter mit Regen 
zu erwarten, das gegen den Vollmond hin — 4. — ſich noch ver⸗ 
ſtärken wird und in den Tagen des Vollmondes zeitweiſe ſtür⸗ 
miſchen Charakter annehmen kann. Im Ozean⸗ und Nordſeegebiet 
ſtehen ſchwerere Stürme in Ausſicht. Im Anſchluß an den Hoch⸗ 
ſtand des Mondes — 8. — etwa zwiſchen dem 8. und 10. November, 
droht dann zum zweiten Male ein plötzlicher und heftiger 
Kältevorſtoß aus dem hohen Norden und Nordoſten, der ſchon für 
kürzere Dauer ſtrengeren Froſt bringen kann. Man achte darauf, 
ob der angeſagte erſte Kältevorſtoß zwiſchen dem 12. und 
14. Oktober ſich eingeſtellt hat. Nach raſchem Abzug dieſer plötzlich 
hereinbrechenden Kältewelle und vorübergehendem Wiederanſteigen 
der Temperatur iſt ſpäter, namentlich nach dem letzten Viertel — 
12. — und mit dem Übertritt des Mondes auf die ſüdliche Halb⸗ 
kugel — 15. — zunächſt wieder ein Sinken der Temperatur, jedoch 
in langſamer und allmählicher Weiſe wahrſcheinlich, das für kurze 
Zeit, namentlich im Oſten, wieder Froſt bringen dürfte. Die auf 
den 17. fallende Erdnähe des Mondes läßt aber mehr feuchten 
Witterungscharakter erwarten. Die Niederſchläge mögen nament⸗ 
lich im Oſten ſchon etwas häufiger in Schnee übergehen, der jedoch 
nicht lange liegen bleiben wird. Um den Neumond ſtehen ſodann 
ſchwere Stürme und regneriſches Wetter, im Hinblick auf die vor⸗ 
hergegangene Erdnähe mit ziemlich reichlichen Niederſchlägen in 
Ausſicht. Späterhin, nach Durchſchreitung des Tiefſtandes — 21.— 
werden die Niederſchläge wohl mehr und mehr in Schnee über⸗ 
gehen, und die Kälte wird namentlich nach dem erſten Viertel — 
26. — weiter ſüd⸗ und weſtwärts ſich ausbreiten. Dieſer Witte⸗ 


rungscharakter dürfte bis gegen den Schluß des Monats anhalten, 


da der den Aquator am 28. nach Norden überſchreitende Mond 
und der Vollmond am 4. Dezember ihre froſtbrechende Wirkung 
aller Vorausſicht nach erſt in den erſten Tagen des folgenden Mo⸗ 
nats geltend machen werden. 

Hildesheim, 6. Oktober 1922. E. Sinfelmann. 
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Das Poſener Diakoniſſenhaus 
bittet herzlich für ſeine Kranken, Pflegebefohlenen und Schweſtern 
um freundliche Zuweiſung von Lebensmitteln, beſonders Mehl, 
Getreide, Kartoffeln, Hülſenfrüchten, Gemüſe, Obſt, Fleiſch, 
Speck und Butter. Außerdem wäre ſehr erwünſcht die ge⸗ 
ſchenkweiſe Überlaſſung von Stroh und lebenden Meer: 


weinchen. 8 
1 Der Hausvorſtand. 
Poznan, ul. Grunwaldzka 49. 


Uleinrentnerhilfe des Landbundes. 


Der Landbund Anhalt hat nach der „Hall. Ztg.“ unter 
ſeinen Mitgliedern eine feſte Kartoffelumlage gemacht. Dadurch 
werden in Anhalt etwa 4000 Zentner Kartoffeln aufgebracht, 
die an notleidende Klein- und Scozialrentner unentgeltlich 
abgegeben werden. ; 


fonds 4997,70 M., Einlagen in lfd. Rechnung 34 927,30 M., Spar⸗ 

einlagen 622 038,30 M., Rückſtell.⸗Konto 15000 M., zuſammen 

681 123,30 M. Mithin Gewinn 7728,18 M. Mitgliederzahl am 

31. Dezember 1920: 53. Zugang 1921: —, Abgang 1921: 19. 

Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 34. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. z. z nieogr. odp. 
Neuendorf (Uscikowo). 


Der Vorſtand: Wilhelm Lauchſtädt. Müller. (962 


* 
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Liquidationsbilanz am 10. Auguſt 1922. 

Aktiva: Forderungen in lfd. Rechnung 10 950,75 M., For⸗ 
derungen in Darlehen 9,53 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 
90 000 M., Stammeinlage bei der Landw. Hpt.⸗Geſ. 1000 M., zu⸗ 
ſammen 101 960,28 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mit⸗ 
glieder 1232,70 M., Reſervefonds 1403,97 M., Schuld an die P. L. 
G. B. 81630 M., Einlagen in Ifd. Rechnung 19 390,37 M., Spar⸗ 
einlagen 219,80 M., Kaſſenvorſchuß 39,13 M., zuſammen 103 915,97 
Mark. Mithin Verluſt 1955,69 M. Mitgliederzahl am 31. Dezem⸗ 
ber 1921: 14. Zugang 1922: —, Abgang 1922: —. Mitgliederzahl 
am 30. Auguſt 1922: 14. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. 2. 2 nieogr. odp. 
Saake⸗Poppen (Popowo⸗wojnicki) 
Der Vorſtand: Berger. Pingel. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 2608,41 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 4 006 224,76 M., Wertpapiere 109 890,69 M., Forderungen in 
lfd. Rechnung 11,40 M., Forderungen in Darlehen 304 010,98 M., 
Anlage bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 6182,19 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben bei der Bank 100 000 M., Stammeinlage bei der Landw. 
Hpt.⸗Geſ. 202 000 M., Oſtrowoer Kleinſiedlungsgenoſſenſchaft 1300 
Mark, Mobilien 1 M., Stückzinſen für Darlehen 404,90 M., Fällige, 
noch nicht bezahlte Zinſen 323,40 M., zuſammen 4 732 957,73 M. — 
Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 506950 M., Re⸗ 
ſervefonds 310 024,93 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 6182,19 M., 
Einlagen in elfd. Rechnung 519 132,06 M., Spareinlagen 3 385 844,48 
Mark, zuſammen 4728 133,66 M. Mithin Gewinn 4824,07 M. 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 212. Zugang 1921: 5, Ab⸗ 

gang 1921: 64. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 153. 
Schildberger Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Oſtrzeſzew. 

Sp. z. 2 nieogr. odp. 5 
Der Vorſtand: G. Brodbeck. M. Walenski. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 125 216,22 M., Guthaben bei der 
P. L. G. B. 565 890,61 M., Guthaben bei anderen Banken 1231.18 
Mark, Wertpapiere 6300 M., Forderungen in lfd. Rechnung 95 579,80 
Mark, Forderungen in Darlehen 424 173,71 M., Anlage bei der 
Deutſchen Mittelſtandskaſſe 8606,30 M., Geſchäftsguthaben bei der 
Bank 90 000 M., Stammeinlage bei der Ldw. Hpt.⸗Geſ. 1000 M., 
zuſammen 1817 497,82 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder 10000 M., Reſervefonds 10 758,40 M., Bürgſchafts⸗ 
ſicherheitsfonds 8606,30 M., Einlagen in lfd. Rechnung 79 408,24 M., 
Spareinlagen 1 206 220,31 M., zuſammen 1314 993,25M. Mithin 
Gewinn 2504,57 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 61. 
Zugang 1921: —, Abgang 1921: 23. Mitgliederzahl am 31. De⸗ 
zember 1921: 38. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. 2. 2 nieogr. odp. 
Arkusdorf (Arkuſzewo). 
Der Vorſtand: Grund. Kluge. (964 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 55 265,55 M., Darlehen 63 225,83 M., 
Guthaben bei der P. L. G. B. 2000 M., Guthaben bei anderen 
Banken 2321,45 M., Aktien 16000 M., Guthaben bei Mitgliedern 
5021 M., Mobilien 1041,50 M., Wertpapiere 53 410 M., Amorti⸗ 
ſationskonto 750 M., Verluſt nach der vorigen Bilanz 1218,06 M., 
zuſammen 200 253,39 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder 930 M., Anlehen 190 671,55 M., Laufende Rechnung bei 
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Bekanntmachung. 

Die Generalverſammlungen vom 11. und 25. Juni 1922 haben die 

Auflöſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren ſind 

beftellt: 1. Kail Hauch, 2. Albert Baumgart. Die Gläubiger werden 
aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 

Deulſcher Spar- u. Darlehnskaſſenverein Sp. 2. 2 nieogr. odp. 

zu Sulecinek (Warberg). 

Alb. Baumgart, Liquidator. 


Bekanntmachung. 

Die Generalverſammlung vom 0 September 1921 hat die Auf⸗ 
löſung der Genoſſenſchaft beſchlbſſen. Zu Liquidatoren find ge⸗ 
wählt: 1. Hermann Hoffmann, 2. Robert Gluth, 3. Gottlieb Eiſen. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 
Deulſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein Sp. z. zn. o. 

VBenelia (Wenecja). 950 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der Generalverſammlungen vom 8. Auguſt Fund 
8. Oktober 1922 iſt die Auflöſung der Genoſſenſchaff beſchloſſen 
worden. Zu Liquidatoren ſind die Herren Landwirte Wilhelm Berger⸗ 
Popowo und Ferdinand Pingel⸗Popowo beſtellt worden. Die Gläubiger 

werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 

Deulſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein Sp. 2. zn. o. 

Popowo-woinicki (Saate-Boppen). 951 


944 


— 


der P. L. G. B. 2932,08. M., Guthaben der Mitglieder 6,75 M., 
Reſervefonds nach der vorigen Bilanz 4942,93 M., Wertpapiere 
107 M., Rentenkonto 146,84 M., Kapital⸗Ertrags⸗Konto 712 M., 
zuſammen 200 449,15 M. Mithin Verluſt 195,76 M. Mitglieder⸗ 
zahl am 31. Dezember 1920: 193. 
192: —. Mitgliederbeſtand am 31. Dezember 1921: 193. 
Pawelauer Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. 2. 2 nieogr. odp. 
Pawelau (Pawlowo). 
Der Vorſtand: Bunk. Giel. 
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Bilanz am 30. Juni 1922. 


Aktiva: An Maſchinenkonto 7050 M., Baukonto 16 260 M., 
Kreisſparkaſſe, Guthaben 554 213,83 M., Weſtbank 962 074,20 M., 
Warenbeſtand 10 000 M., Außenſtände 102 600 M., Kohlenbeſtand 
720 000 M., Torfbeſtand 200000 M., Kaſſenbeſtand 8041,28 M., 
zuſammen 2 580 239,31 M. — Paſſiva: Geſchäftsanteile der 
Genoſſen 8250 M., Reſervefond 13 813,36 M., Kreisſparkaſſe (Dar⸗ 
lehn) 6859 M., Milchlieferanten für Juni 2323150 M., Rückſtän⸗ 
dige Zinſen für 1920/21 225 M., zu zahlende Zinſen für 1920/21 


412,50 M., Reingewinn 227 529,45 M., zuſammen 2580 239,31 M. 


Mleczarnia Wolsztynska sp. 2. 2 nieogr. odp. 
Der Vorſtand: Lehfeld. Daum. 


Der Aufſichtsrat: Dr. Breibiſch. von Wentzel. 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Guthaben bei der P. L. G. B. 125 000 M., Gut⸗ 
haben bei anderen Banken 1993,63 M., lfd. Rechnung f. D. K. V. 
und Brennerei Lednagöra 710386 M., Spölka Intereſſentow 
Przetworöow Ziemniaczany Poznan 158 915,95 M., Ausſtehende 
Forderungen bei Mitgliedern 829,13 M., Wertpapiere 19 756,80 M., 
zuſammen 1 011 881,51 M. — Paſſiva: Forderung der Genoſſen 
177 488,40 M., Schuld bei der P. L. G. B. 120 189,56 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben 10100 M., Fonds 8481,59 M., D. K. V. Lednagora 
666 853,50 M., Verwaltungskoſtenreſt 15000 M., Kaſſenvorſchuß 
12 235,93 M., zuſammen 1010 848,98 M. Mithin Gewinn 1532,53 
Mark. Die Mitgliederzahl betrug bei Beginn des Geſchäftsjahres 
85 mit 219 Geſchäftsanteilen; Zugang im Jahre 1921/22: —, Ab⸗ 
gang im Jahre 1921/22: 7 mit 17 Geſchäftsanteilen. Beſtand am 
Schluß des Geſchäftsjahres 78 mit 202 Geſchäftsanteilen. Höhe 
des Geſchäftsanteils 50. Die Geſchäftsguthaben haben ſich vermehrt 
um 850 M., ſie betragen am Schluß des Jahres 10 100 M. Die 
Haftſumme der Genoſſen hat ſich vermindert um 4250 M., ſie be⸗ 
trägt am Schluß des Jahres 50 500 M. 

Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft Lettberg in Lednagsra 


sp. z. 2 ogr. odp. 
Der Vorſtand: 


(987 


D 
Klinkſiek. Heinze. (968 


Bilanz am 30. Juni 1922. : 
Aktiva: Bankguthaben 68.092 M., Anleihe bei der P. L. G. B. 
5000 M., Anleihe bei anderen Banken 2000 M., Gebäudekonto 1. M., 
Maſchinenkonto 1 M., zuſammen 75094 M. — Paſſiva: Kaſſen⸗ 
vorſchuß 16 081,25 M., Geſchäftsguthaben 520 M., Reſervefonds 
437,00 M., Rückſtellung zu Reparaturen 55 000 M., Bankſchuld 
2753,35 M., zuſammen 74 792,50 M. Mithin Gewinn 301,50 M. 
Mitgliederzahl am 1. Juli 1921: 24. Zugang 1921/22 —, Abgang 
1921/22 —. Beſtand am 30. Juni 1922: 24. 
Landwirtſchaftliche Betriebsgenoſſenſchaft Friedingen zu Mierowice. 


sp. 2. z Ogr. odp. 
Der Vorſtand: Boſſe. Heiſe. (969 


Bekanntmachung. 5 
In den Generalverſammlungen vom 20. Auguſt und 3. Sep⸗ 
tember 1922 wurde die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft be⸗ 
ſchloſſen. Zu Liquidatoren find gewählt die Herren Franz Feuske und 
Friedrich Wrenger. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der 
Genoſſenſchaft zu melden. 

Schönrode, den 2. Oktober 1922. 

Deutſche Spar- und Darlehnskaſſe Kruszka 

Sp. z. 2 nieogr. odp. 

Die Liquidatoren: 
Fenske. Wrenger. 


Erſiklaſſiger 


Brennereiverwalter, 


41 Jahre alt, 20 Jahre ſelbſtändig, 
verh., kinderl., Landw.⸗ ſowie Fach⸗ 
ſchule beſucht, mit landw. Buchführ. 
Rechn., Kaſſenw. u. Amtsſ., Flocken⸗ 
fabr., Elektr. u. Motor vertr., für 
höchſte Ausb. garant., ſucht bald 
od. 1. 1. 23, reſp. bis 1. 7. 23 
Stellung, ext: zunächſt Vertretg. 
Gefl. Off., bis 1. 1. 23 an 


Thiede, Wawelno 
pow. Wyrzysk. 
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Zum 1. November 


junger Beamter 

unter meiner Leitung geſucht. Land⸗ 

wirtsſohn bevorzugt. 957 
Albrecht Schubert, 


Grönowo p. Leszno. 


Zum 1. Januar 23 zuverläſſiger 


Gutsgürtner 


geſucht. Meldungenzimit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsforderungen 
unter Nr. 972 an die Geſchäftsſt. 


960 dieſes Blattes erbeten. 


Zugang 1921: —, Abgang 
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u. Nr. 961 4. b. u. Ar 961 4 v Gef. d. r 


Landwirtſchaſtlicher 


Oberbeamter, 


verh., kinderlos, langjähriger Leiter 
großer Domänen Poſens, ſucht 
dauernden, ſelbſtändigen Wirkungs⸗ 
kreis bald oder ſpäter. Offerten u. 
973 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Welcher polniſche, verh. Kollege 
bei deutſcher Herrſchaft möchte mit 
mir bei polntſcher Herrſchaft mit 


Brennerſtelle 


kauſchen. Brennrecht für 200 000 
Liter. Kathol 11 1 und Schule 
am Orte. Off. bis 1. RL 23 


Düngenittel fte 


und 


Al 


liefert waggonweiſe auch im Aus⸗ 
tauſch gegen Landesprodukte. 


Int. Ind. u. Handelsgeſ. 
Manke & Co., Kom. Gef. 


Poznan, 
ulica Siemiradzkiego 11. 
Telegrammadreſſe: Mankeska. 
Telefon: 6082. 


Bilanzſicherer jüngerer 


Buchhalter lin) 


zum 1. November 1922 geſucht. 
Bevorzugt Bewerber(in) mit 
Kenntnis der polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift, 
Angebote mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche an 
Landw⸗ Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft 


Szamocin. 598 
Von ſofort oder ſpäter geſucht 
tüchtige Wirtin 
oder Köchin 
für kleinen Landhaushalt. 971 
Zeugniſſe und Gehaltsanſpr. an 
Frau von Ramin 


Tarnowo p. Kruszwica. 


Möbelabſchätzungen 
prompt und gewiſſenhaft 
auch außerhalb führt aus 

Max Bernhardini, 

Möbelhandlung, 
Aleje Marcinkowskiego 3b 


£ 460 


Landwirke, 
welche zur nächſten Saat 


Luzerne 8 
und Grasſamen 


beſorgt haben wollen, bitten wir, 
ihre Wünſche baldigſt mitzuteilen. 
Haupfverein der deufichen 
Bauernvereine 
Poznan, Poſtfach 247. 


Ca. 50 Mutterſchafe 


(Fleiſchwollmerino) meiſt Jähr⸗ 
linge, verkauft w. überzählig 15 


Jucht 
Stammschäferei Dobrzynieno; 
p. Wyrzysk, stac. Osiek. 


E. Kujath-Dobbertin. 


Dr. Ernst Fesiner 
Katowice 
Poſiſchließfach 234 
Fernſprecher 357 
liefert prompt 


Steinkohlen, 
Koks, 
Kalkſtickſtoff, 
Thomasmehl. 


eee 
Geſucht zu kaufen: 

1 Schroiſtein 1,25 m 

Durchmeſſer. 
Abzugeben: 

2 gut erhaltene frz. 
Mahlſteine 1,25 m 
Durchmeſſer.. 

Außerdem zu verkaufen: 
1Pieperſche Stubben⸗ 
rode⸗Maſchine „Wald⸗ 
teufel“ mit gut erhaltenem 
Drahtſeil. 949 


von Kalekreuth, 


Muchocin, p. Miedzychöd. 


sense esse 
Waſſerdichten, runden Schober- 
plan, 12 m Durchmeſſer, prima 
Friedensqual, ſehr wenig gebraucht, 
verkauft Dominium Aniötka II 
p. Trzeinica. 974 


Seit 80 Jahren 


erfolgt 


Enlwurf Ind Ausführung 


Wohn: und Wiriſchaftehanten 
Stadt und Land 


durch 


. che, Brolzisk-Poznai, 
ieee | 


früher Grätz⸗Poſen. 


Verlag: Hauptverein der deutſchen Bauernvereine T 2. in Poznan. 


e in Deutſchland: 


-Ala“ Berlin SW. 19. Krauſenſtr. 38/89. — Druck: Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. 
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9999999069999 HH HS Geſucht 55 Brennerei 
2 Fenſterglas 
2 in allen Sorten, Trei riemen 
Glaſerkitt, 
Glaſerdiamanken 115 m lang, 10 em breit, N 
liefert 945 Kernleder. 


Glasgroßhandlung 2 


©. 3 2, given, Be von Kalckreuth, 


09999499 | Muchocin, 82828282 ĩꝰ ᷣ TTT Miedzychöd. 


—— | 


Wir find Käufer für 
Be 


Gplartoffein 


zur Ausfuhr nach Deulſchland, 
liefern auf Wunſch auch 


Kali im Austauſch. 


Ferner kaufen wir zu hohen Preiſen 


Kartoffelflocken 
und Seradella. 


Landwirtſchaftliche 


Hauptgeſellſchaft 


To W. 2 Ogr. por. 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. Tel. 4291. 


Telegr.⸗Adr.: Landgenoſſen. 


5 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 


[94 
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E 


Land wirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 
1 8 1155 We 3. 
Zerlilmarenabteilung 


und > Filinte ee ulica 3 30. 


808 


Wir kaufen jeden 


Waldbeſtand 959 


gleich welcher Größe, geeignet zu Gruben⸗ und Bauholz evtl. 
gegen Barzahlg., jedoch nur Pomm. u. Poſen. Vermittl. erwünſcht. 


O. J. Targowski i Ska 
By d gos z oz, ul. Dworcowa 3la. 
Danzig⸗Langfuhr, Katowice, 
Hochſchulweg 7. ul. Dworcowa 9, 
Teleph. 5518. Teleph. 1072. = 


Schriftleitung: Dr. Hermann Wagner in Poznan, Wjazdowa 3. 


A. Boznan- 


